Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


| Sufertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ | 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Workeublaft. 


Sonnabend, den 29. März. 


1862. 


E 38. 
Unſere geehrten auswerti⸗ 


| 
| BR. Abonnenten erfuchen wir 


ergebenſt unſer Blatt gefälligſt recht⸗ 
zeitig auf der Königl. Poſt beſtellen zu 
wollen. Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


29. März 1512. Der Biſchof von Ermland Lucas Wapel- 
| = rode, ein geborner Thorner, ſtirbt hierſelbſt. 


1611. M. Adrianus Pauli, ſeit 1575 Conrektor 
des hieſigen Gymnaſii, ſtirbt als Rektor zu 
N St. Petri und Pauli in Danzig. 
31. „ 1570. Den Thornern wird durch den Culmiſchen 


Wojewoden das Schloß Birgelau abge- 
nommen und dem Georg Oleski übergeben. 
1848. Der kommandirende General Graf zu 

Dohna verkündet die militairiſche Beſetzung 
der Grenzkreiſe zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung. 


" * 


Ein Erlaß aus dem Miniſterium des Innern. 


(Schluß.) 

Der Erlaß des Herrn v. Jagow verdient Dank; 
— man weiß, was man von dem neuen Miniſterium 
zu — ” 

Wie ſchoͤn der Erlaß klingt! — Die Wahlfrei⸗ 

bdeiit ſoll nicht „beſchränkt“, 5 keiner Seite 1 0 

gehöriger Art beeinflußt werden, nur die Behörden 
ſollen den Wählern „die leitenden Grundfäge und Ab— 
ſichten der Staatsregierung zum klaren Verſtändniß“ 
bringen. Dieſe officiellen Kundgebungen ſollen und 
werden den Wählern deutlich machen, daß „die Staats⸗ 
regierung auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen, daß 
fie den Rechten der Landesvertretung ihre volle Geltung 
widerfahren laſſen und bei ihren Maßnahmen frei⸗ 
ſinnige Grundſätze feſthalten“ will. 

So ſprachen auch ehedem die Miniſter Manteuf- 
fel, Weſtphalen, Raumer; aber wie haben fie die Ver— 
faſſung ausgelegt, wie freiſinnig find fie geweſen! — 

Statt jener ſchönen Redensarten hätte uns der 
Erlaß ruhig und ehrlich ſagen ſollen, welche Reformen 
auf Grund der Verfaſſung die Staatsregierung aus⸗ 
zuführen beabſichtigt, und wie weit ſie das Recht der Lan⸗ 
desvertretung bezüglich der Kontrole der Staatsfinanzen 
Wed will. Nach einer Auskunft über dieſe Fragen 
ne daß die Hearn in dem Erlaſſe fuchen, dagegen ſagt er 
— en taatoregierung mit Entſchiedenheik die Rechte 
er wahren wil. Ein ſehr überflüſſiges Be⸗ 
mühen, da keine Partei die zum Wohle des Staates 
nolh wendigen Rechte der Krone antaften wolle und 
will. Trotdeſſen denunzirt der Erlaß die Fortſchritts⸗ 
partei. Er bezeichnet dieſe mit dem ſo oft mißbrauch⸗ 
ten und mißverſtandenen Namen „Demokratie“; — 
warum nennt der Erlaß die Männer welche zur Fort 
ſchrittspartei gehören, nicht die „Rothen?“ — Ja. 
dieſe Bezeichnung iſt lächerlich geworden und wirkt 
nicht mehr. Statt zu verdächtigen, follte der Erlaß 
tubig nur die Beſtrebungen der Fortſchrittopartei 
has der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
1 . welche auf eine Schwächung der Rechte 
Mn ie delten und dadurch die Sicherheit und das 
Wohl des Staates zu gefährden drohten. Anklagen 
0 r aber einen thatſächlichen Beweis für eine 
fen 0 zu führen iſt ſchwer. Der Erlaß bringt für 
\ ne Behauptungen keine Beweiſe bei, fondern ruft 

nd nur zu: Ihr verfaſſungtreuen konſervativen Par⸗ 


teien ſchaart Euch um di i i 
l e Staatsregierung, nieder mit 
| der Demokratie! — Menn 


1 


Die Demokratie, — wer iſt das? — Die libe⸗ 
rale Majorität des Abgeordnetenhauſes? — War dies 
ſelbe nicht verfaſſungstreu? — Wenn nicht, durch 
welche Akte hat ſie das bekundet? — 

Vergeblich wird man auch über dieſe Frage eine 
Aufklärung im Erlaſſe ſuchen. 

Statt uns, die Wähler, ruhig aufzuklären, d. i. 
an unſere Einſicht zu appelliren, wirft uns der Erlaß 
ein vieldeutiges Wort, „Demokratie“ in's Geſicht, ein 
Wort, welches ſchon zu vielen beklagenswerthen Miß⸗ 
deutungen geführt hat und wieder führen kann. 

Schließlich erwartet die Staatsregierung von den 
Beamten, daß ſie in ihrem Sinne ſtimmen und ſich 
bei ihr feindlichen Wahlagitation nicht betheiligen wer⸗ 
den. Als eine feindliche Agitation muß die Staats⸗ 
regierung folgerichtig jede Erklärung ſeitens eines Be— 
amten für ein Mitglied aus der liberalen Majorität 
des aufgelösten Abgeordnetenhauſes halten. Die Wahl⸗ 
freiheit ſoll — fo ſagt der Erlaß — „von keiner 
Seite in ungehöriger Weiſe beeinflußt“ werden, aber 
die Staatsregierung kaſſirt in ihrem Erlaſſe die Wahl- 
freiheit eines guten Theile der Staatsbürger, die 
Wahlfreiheit der Beamten. Das iſt ein guter Anfang 
für ein verfaſſungsmäßiges, konſtitutionelles Regiment. 

Preußen ſoll in Deutſchland moraliſche Eroberun⸗ 
gen machen. — Der Erlaß dient gewiß dazu, dieſe 
Eroberungen anzubahnen! — 


Berichtigung. In dem 1. Theil vorſtehenden 
Artikels ſteht auf d. 1. S. in d. 1. Sp. 23. b. u. 
„fehlt * nicht“; ſoll heißen: „fehlt dieſem 


Erlaſſe nich 


Politifche Nundſchan. 
Dentſchland. Berlin 7995 26. März. 
Der Wahlerlaß des Miniſters des Innern hat auf die 
hieſige Bevölkerung gerade im entgegengeſetzten Sinn 
als er follte, gewirkt. Er hat nur dazu gedient, die 
große Mehrzahl in ihrer entſchiedenen Geſinnung zu 
befeſtigen, die beiden liberalen Parteien nur deſto in- 
niger für den bevorſtehenden Kampf zu vereinen. 
Selbſt auf die Beamte hat er feinen Eindruck voll— 
ſtändig verfehlt. Sie und gerade ſolche, die mit allen 
Klaſſen der Bevölkerung ſtetig in nahe Berührung kom⸗ 
men, haben die unumſtößliche Ueberzeugung, daß Nie— 
mand, der der liberalen Partei angehört, auch nur im 
entfernteſten an eine Erſchütterung oder Schmälerung 
der Rechte der Krone oder der Regierung denkt, daß 
die Liebe und Treue zum Staatsoberhaupt und zur 
Landesverfaſſung tiefe, unausrottbare Wurzeln in allen 
Gemüthern geſchlagen. Sie ſcheuen ſich daher keinen 
Augenblick offen und frei vor aller Welt Farbe nach 
wie vor zu bekennen und werden ſich auch im ent⸗ 
ſcheidenden Moment nicht zurückziehen. Die Reaction 
frohlodt zu früh; fie hat im Volk und in der Zeit 
allen Boden verloren und ein Druck in ihrem Sinne 
auf die Ueberzeugung der Wahlberechtigten bewirkt ge⸗ 
rade das Gegentheil von dem, was er bezweckte. — 
Unſerem neuen Finanzminiſter ſcheint die haute ſinance 
eine Ueberraſchung vorzubereiten, auf die er vielleicht 
nicht gefaßt genelen, als er die Conbertirung des Zins⸗ 
fußes der 1851er und 1852er Anlehen in feiner 
Seele erwogen. Charakteriſtiſch für die Situation 
ſind die leitenden Beweggründe. Es handelt ſich für 
die Börſenmänner nicht um ein materielles Intereſſe, 
ſondern um eine Demonſtration, die der miniſterlichen 
Allmacht, der Ignorirung der Landesvertretung, durch 
materiell empfindliche Conſequenzen ein Ziel ſetzen ſoll. 
Man iſt nämlich allgemein entſchloſſen, die Conderſion 


nicht anzunehmen, ſondern die Schuldbriefe des Staats 
zur Realiſation zu präſentiren. — Nach der „Kreuz⸗ 
zeitung“ hat der König an feinem Geburtstage auch 
den Staatsminiſtern a. D. v. Patow und Grafen 
Pückler den Kronenorden erſter Klaſſe verliehen. Dem 
Grafen Schwerin iſt der Rothe Adler-Orden erſter 
Klaſſe und dem Herrn v. Bernuth der Stern zum 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. 
— Die Urwahlen werden, wie die „N. Pr. Ztg.“ 
hört, unmittelbar nach Oſtern alſo gegen das Ende 
des kommenden Monats ſtattfinden. — Der Jagow'ſche 
Wahlerlaß iſt nach einem im Staatsminiſterium ge⸗ 
faßten Beſchluſſe wörtlich gleichlautend von jedem ein⸗ 
zelnen Miniſter an die Beamten feines Reſſorts er- 
laſſen worden, und ſoll zur Kenntniß der Beamten bis 
zu den unterſten Kategorien hinunter gebracht werden. 
— Den 28. Aus Delitzſch wird vom 23. mitgetheilt: 
Heute war unſer kleiner Ort in lebhafter Bewegung. 
Die Verehrer und Freunde unſeres Schulze⸗Delitzſch 
welcher, ein Sohn unſerer Stadt, nach länger als jetzt, 
12 Jahre dauernden Aufenthalt des Wirkens und des 
Segens dieſelbe jezt verläßt, um nach Potsdam zu 
überfiedeln, hatten demſelben eine würdige Abſchieds⸗ 
feier bereitet. Rach 6 Uhr Abends wurde Schulze 
durch eine Deputation in den Saal des Gaſthauſes 
zum Ring geführt und mit donnerndem Jubel empfan⸗ 
gen. Auf einer Tribüne waren die Feſtgeſchenke für 
ihn aufgeſtellt, ein ſolider Schreibtiſch beſter Arbeit 
und eine prächtige ſilberne Bowle. — Nach dem 
„Staate anzeiger“ hat Se. Majeſtät der König nach 
dem Ausſcheiden des Staats-Miniſters von Auerswald 
die Leitung der Verwaltung des Staatsſchatzes, unter 
Theilnahme des Finanz⸗Miniſters, fo wie die oberſte 
Leitung der Verwaltung der Hohenzollernſchen Lande 
dem Vorſitzenden des Staats-Miniſteriums Prinzen zu 
Hohenlohe-Ingelfingen übertragen. — Der Kronprinz 
begiebt ſich in den letzten Tagen dieſer Woche zu ei⸗ 
nem Beſuch an den großherzoglichen Hof nach Karls— 
ruhe, und von dort zur Beſichtigung der Unteroffizier: 
Schule nach Jülich und wird dann in Köln mit feiner 
Gemahlin, welche am 31. d. M. von Schloß Windfor 
abreiſt, zuſammen treffen. — Dem Vernehmen nach 
wird im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
eine Circularnote an die bei den auswärkigen Höfen 
acereditirte preußiſche Diplomatie vorbereitet, in welcher 
die Geſichtpunkte näher dargelegt werden, unter wel⸗ 
chen Graf Bernſtorff die jüngft in Preußen ſtattge⸗ 
habten Cabinetsänderungen angeſehen und den frem⸗ 
den Regierungen erläutert wünſcht. Betont wird — 
und zwar, fo viel wir wiſſen, insbeſondere allen deut⸗ 
ſchen Cabinetten gegenüber — daß Preußens Haltung 
in den deutſchen engen in keiner Weiſe eine Modi⸗ 
fikation erfahren habe. — Der „Publ.“ schreibt: 
Wie wir vernehmen, fteht demnächſt eine gewiß höchft 
intereſſante Standeserhöhung bevor. Der neue Fi⸗ 
nanzminiſter b. d. Heydt, bekanntlich gleichzeitig die 
Seele des Cabinets vom 18. März, ſoll nämlich für 
ſeine vielen Verdienſte um die k. AR in den 
Adelſtand erhoben werden, da er zur Zeit das einzige 
bürgerliche Mitglied des Cabinets iſt. — Die „Köln. 
Ztg.“ hofft, daß die Urwähler, nachdem Herr d. Ja⸗ 
gow ſich fo unzweideutig ausgeſprochen, nirgends ei⸗ 
nen Beamten zum Wahlmann wählen werden. Dieſe 
Rüͤckſicht ſeien ſie ſowohl den Beamten, wie ſich ſel⸗ 
ber ſchuldig. — Die „Riga'ſche Zeitung“ beſpricht die 
Krifis in Preußen und das Miniſterium d d. Heydt“ 
in eingehenden Leitartikeln. Es heißt darin u. A.: 
„Die Krankheiten des Fürſten zu Hohenzollern und des 
Herrn v. Auerswald entzogen dem Miniſterium jede 


einheitliche Leitung, die liberalen Mitglieder fahen fid) 
im Miniſterrathe überſtimmt, und mußten daher ihre 
Vorſchläge, wollten ſie dieſelben retten, auf das 
kläglichſte abſchwächen. Die Geſetzentwürfe, welche 
die Regierung in dieſem Jahre dem neuen Abgeordne⸗ 
tenhauſe vorlegte, gaben den deutlichſten Beweis dieſer 
traurigen Situation. Das Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
Geſetz war ein Spott ſeines Namens allein dadurch, 
daß es die Miniſteranklage von der Uebereinſtimmung 
beider Kammern abhängig machte ... Und einem 
ſolchen Miniſterium ſollte das Land und feine Vertre⸗ 
tung Vertrauen ſchenken ... Der Conflikt lag nicht 
in dieſem Beſchluſſe des Hauſes (über den Hagen'ſchen 
Antrag), ſondern in dem Schooße und der falſchen 
Stellung des Ministeriums ſelbſt; er hätte bei der 
nächſten Gelegenheit doch ausbrechen müſſen.“ 

Italien. Der Papſt iſt (d. 23. d.) neuer⸗ 
dings erkrankt. — In Mailand wurde am 22. Ga⸗ 
ribaldi eine Serenade gebracht. Mehr als 100,000 
Menſchen befanden ſich auf den Straßen. Am 23. 
war Nationalſchießen. Garibaldi ſchoß zweimal unter 
den Beifallrufen aller Zuſchauer. Die Witterung iſt 
herrlich. Die ganze Bevölkerung iſt auf den Straßen. 
— Garibaldi hat Deputationen aus Mantua, Iſtrien, 
Trient, Nizza, fo wie eine große Anzahl Engländer 
und Franzoſen empfangen, die ihn aufforderten, bei 
dem großen Werke, dem er ſich gewidmet habe, zu be⸗ 
harren. Der impoſanteſte dieſer Empfänge war der 
von 150 Mailänder Damen, den Gründerinnen von 
Arbeits ⸗Anſtalten. — Garibaldi wird der von der 
philodramatiſchen Geſellſchaft zum Beſten der Oper von 
Torre del Greco veranſtalteten Vorſtellung beiwohnen. 

Amerika. New- York, den 12. März. 
Die Repräſentantenkammer hat den Beſchluß über eine 
Geldentſchädigung für die Staaten, welche die Skla⸗ 
verei aufheben würden, nach dem Vorſchlage Lintoln's 
angenommen. 


Provinzielles. 


Gollub. Eine ruchloſe Hand ſcheint ſich den 
Frevel zum Ziel geſetzt zu haben, nach und nach 
ſämmtliche hieſige Scheunen durch Feuer zu vernich— 
ten; ſeit dem 29. Januar bis zum 19. d. Mts. 
brannte es drei Mal, und vier in gutem Zuſtande be— 
findliche Scheunen, alle gering verſichert, find ein Raub 
der Flammen geworden. Der hieſige Magiſtrat hat 
für Entdeckung des Verbrechers eine Prämie von 100 
Thlrn. ausgeſetzt. 

Schwetz, 22 März. Anfang dieſes Monats 
hat ſich auch hier ein Vorſchuß-Verein nach dem 
Muſter des Delitzſch'ſchen Vereins gebildet. Wer als 
Mitglied beitreten will, hat ſich bei dem Kaſſirer des 
Vereins, Sekretair Koch, zu melden. Einlagen wer⸗ 
den mit 4 Prozent verzinſt. 5 

Graudenz, 26. März. Der bisherige Abge⸗ 
ordnete des Schwetzer Kreiſes, Herr Rittergutsbeſitzer 
Gerlich⸗Bankau, hat, da durch die Neuenburger Poli⸗ 
zei » Behörde eine Zuſammenkunft deſſelben mit feinen 
dortigen Wählern verhindert worden iſt, einen gedruck— 
ten Rechenſchaftsbericht feinen Wählern zugehen laſſen. 
Wir entnehmen demſelben folgende Stelle, in der Hr. 
Gerlich ſich über den Hagen'ſchen Antrag ausläßt: 

„Die Geſetzlichkeit des Hagen'ſchen Antrages hat 
die Staatsregierung nicht beſtritten, eben ſo wenig die 
Zweckmäßigkeit deſſelben; es wurde nur Seitens der 
Staatsregierung gegen den Antrag erwähnt, daß er 
unbequem ſei, da die Umänderung viele Arbeit verur⸗ 
ſachen würde. Im Hinblick darauf hat die Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes mit beharrlichſtem 
Fleiß im Beiſein der Königl. Regierungs-Kommiſſarien 
dieſer Arbeit ſich unterziehen zu müſſen geglaubt, und 
hatte in wenigen Tagen ſchon mehrere von den Etats 
unter Zuſtimmung der Regierungs⸗Kommiſſarien voll⸗ 
ſtäͤndig umgearbeitet, auch hätte es keiner 14 Tage 
mehr bedurſt, um die ganze Arbeit tüchtig und prak⸗ 
tiſch zu beendigen. — Da trat die Auflöſung der 
Kammern ein, und die Sache war mit einem Schlage 
beendet. Jeder ging nach Hauſe. — Meiner Ueber⸗ 
zeugung nach und wie ich die Stimmung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zu erkennen vielfach Gelegenheit gehadt 
habe, wäre wohl ſpäter doch die Kataſtrophe der Auflö⸗ 
ſung der Häuſer eingetreten, wenn das Geſetz über 
die Militairvorlagen und über die weitere Bewilligung 
des Steuerzuſchlags von 25 Procent vorgelegt worden 
wäre. Die Majorität für dieſe Verwerfung würde 
beſtimmt eine bedeutend größere geweſen fein. Die 
Staatsregierung hat es indeß vorgezogen, die Auflö⸗ 
fung wegen des Hagen'ſchen Antrags auszuſprechen, 
da auch das dem Abgeordnetenhauſe vorzulegende mit 


rechenkammer wohl keine Ausſicht auf Genehmigung 
des Hauſes haben konnte. — Die Meinungen über 
die Wichtigkeit des Hagen'ſchen Antrags ſind ver⸗ 
ſchieden; entweder hat der Hagen'ſche Antrag keine 
Wichtigkeit, dann hätte auch die Auflöſung der 
Kammern Seitens der Staateregierung unterbleiben 
können, oder derſelbe iſt wirklich wichtig, nun dann 
haben die Vertreter des Volks erſt recht die Pflicht 
ehabt, für denſelben einzutreten, um, treu ihrem 
ihnen anvertrauten Mandat, auch für die Rechte des 
Volkes einzuſtehen, und von denſelben nichts zu 
opfern.“ (Gr. Geſ.) 
Heute, den 23. liegt hier und in 
der Umgegend ſußhoher Schnee, der dieſe Nacht geſal⸗ 
len. Alles kommt mit Schlitten zur Stadt. Das 
find nicht erfreuliche Ausſichten für unſere ſehnlichſt 
erwartete Schiffahrt. 

Marienburg, den 24. März. Präſident von 
Blumenthal ließ in dieſen Tagen an der Stelle wo 
die Sortififation die ſpaniſche Wand vor das Schloß 
aufftellen will, zur Vergegenwärtigung dieſer Unzier ein 
Gerüſt in gleicher Höhe und Länge auſſtellen. So⸗ 
wohl der Herr Präſident wie der mit anweſende Ober⸗ 
bau⸗Inſpektor Weißhaupt erkannten die dadurch der 
herrlichen Nordfaçade drohende Verunzierung. Hoffen 
wir, daß die Bemühungen, dem zu ſteuern, dem Herrn 
Präſidenten gelingen mögen. Das Feſteſſen am Kö⸗ 
nigs Geburtstage, ſowie die Illumination war in die⸗ 
ſem Jahre höochſt ſpärlich. (N. E. A.) 

Elbing, den 20. März. Herr Mittelhauſen iſt 
am 19. d. M. mit dem St feiner Jungfrauen und 
Juͤnglinge nach Marienburg gezogen, ohne das Abon⸗ 
nement zu beendigen. Es war, nachdem Haaſe uns 
verlaffen, fo entſetzlich leer, daß der praktiſche Prinzi⸗ 
pal es vorzog, die ausſtehenden Billets einzulöſen und 
anderewo fein Glück zu verſuchen. Im Ganzen hat 
er hier ſehr gute Geſchäſte gemacht; die erſten Mo⸗ 
nate übten die eigenen Kräfte der Geſellſchaft genü⸗ 
gende Zugkraft, und ſpäter haben die Goßmann und 
Haaſe für tüchtige Einnahmen geſorgt. Herr Mittel⸗ 
haufen verftand ſeinen Vortheil ſehr gut, er wußte dem 
Publikum die knappe Koſt ſo zu wägen, daß zwar 
nicht beſſere Anſprüche, immer aber die Unterhaltungs⸗ 
luft der Menge befriedigt wurde. Als Kurioſa der 
Saiſon will ich erwähnen, daß eine junge Schauſpie⸗ 
lerin vom Direktor entlaſſen wurde, weil ſie eine Rolle, 
in der nach ihrer Ausſage grobe Unanſtändigkeiten 
vorkamen, nicht ſpielen wollte, fie hat wegen Nichter⸗ 
füllung des Kontrakts einen noch unentſchiedenen Pro⸗ 
zeß gegen Mittelhauſen angeſtrengt; ferner daß bei di- 
ner neulichen Aufführung des Konigslieutinanis das 
Zimmer des Grafen Thorane recht paſſend mit den 
Büften Schillers und Gothe geſchmückt war. Die 
Neige der Konzerte bringt diesmal das Beſte des gan⸗ 
zen Winters. Jenny Meher entzückte uns geſtern durch 
ihren wunderbar ſchönen Geſang, der für Oratorien 
und Liedervortrag wohl wenig Rivalen haben wird; 
Sonntag will Frl. Kirchner ein Violinconcert geben, 
und unſere Singakademie ſtudirt Mendelsſohn's Elias 
zur öffentlichen Aufführung. In Bezug auf das Sän- 
gerfeſt kann ich Ihnen als ganz beſtimmt melden, daß 
die drei Tage defielben auf den 27., 28 und 29. 
Juli feftgeftellt find, alſo ſowohl in die Gerichts wie 
in die Schulferien fallen. Am erſten Tage ſoll ein 
Concert im Theater, am zweiten in Vogelſang ſtatt⸗ 
finden, für den dritten iſt eine Spazierfahrt nach 
Kahlderg beſtimmt. Auch das Programm iſt bereits 
feftgeftelt und enthält eine Menge hüͤbſcher Sachen, 
jo daß wir hoffen dürfen, trotz aller. Ungunſt der Zei⸗ 
ten eine große Zahl lieber Gäſte hier zu ſehen. Die 
offentlichen Aufforderungen werden wahrſcheinlich am 
Ende künfligen Monats erfolgen.“ ftb.) 

Bromberg. Auch hier hat ſich am 23. d. 
ein proviſoriſches Wahl-Comité gebildet, welches ſich 
folgende Ziele geſtelt hat: 1) Zuſammenfaſſen aller 
liberalen Elemente unſeres Kreiſes zum Kampfe gegen 
die feudale Partei, 2) Vermeidung und 1 
aller dem gemeinſamen Intereſſe schädlichen Verſtim⸗ 
mungen und Eiferfüchteleien innerhalb der verſchiede⸗ 
nen Schattirungen der liberalen Partei, 3) Schutz der 
Wahifteipeit gegen underechtigte Einfluͤſe. (Br. 3) 


— 


Lokales. 


err v. d. Heydt, Exe., hat, wie uns des Näheren mit. 
ih wird, die Heer Raudnitz bei Oſterode angekauft. 
— Bu den Wahlen. Zuverläffigem Vernehmen nach hat 

die katholiſch⸗polnſſche Partei hierorts ihre Wahl-Agitation be. 
gonnen. — Wir können es uns nicht verfagen bei Gelegenheit 
dieſer Notiz an unſere Mitbürger katholiſcher Konfeſſion einige 
Worte zur freundlichen Erwägung zu richten. Weshalb 
trennen ſich die Bezeichneten bezüglich der Wahlen von ihren 


vermögen keinen ſtichhaltigen Grund für ſolches Verfahren 
aufzufinden. Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Mehrzahl un- 
ſerer katholiſchen Mitbürger gut preußiſch geſonnen iſt und 
das Wohl unſeres engeren Vaterlandes auf dem Wege ver⸗ 
faſſungsmäßigen Fortſchreitens wünſcht. Warum alſo das 
Abſchließen gegen ihre andersgläubigen, liberalen Mitbürger? 
— Der katholiſchen Kirche in Preußen ſind ihre Rechte ver- 
faſſungsmäßig garantirt. Das iſt mit ein Werk des Libera- 
lismus. Wenn derſelbe nun noch die obligatoriſche Civilehe, 
die in Frankreich, Italien, Belgien, alſo in vornemlich katho⸗ 
liſchen Ländern, bereits geſetzlich eingeführt iſt, fordert, ſo 
richtet er ſich nicht gegen den katholiſchen Glauben, ſondern 
will den religiöſen Frieden im Staate ſtärken. Wünſcht der- 
felbe die Anerkennung Italiens ſeitens unſerer Staatsregie- 
gierung, ſo liegt darin kein Angriff gegen die geiſtliche Au— 
torität des Papſtes, die mit dem weltlichen Regimente des 
Oberhauptes der katholiſchen Kirche Nichts zu ſchaffen hat. 
Der Papſt bleibt auch ohne weltliche Fürſtenmacht unab- 
hängig. Der Liberalismus iſt nicht religiös indifferent, wohl 
aber tolerant und hat nie gegen die Freiheit des katholiſchen 
Glaubens, ſondern nur gegen prieſterliche Uebergriffe front 
gemacht. — Warum alſo eine katholiſche Fraktion, warum 
die Bundesgenoſſenſchaft mit einer anderen Fraktion, die ſich, 
was alle Welt heute weiß, feindſelig gegen Preußen und 
das Deutſchthum ſtellt? Auch wir haben Mitgefühl für das 
Geſchict des Polenthums, aber daſſelbe geht nicht ſoweit, daß 
wir Beſtrebungen unterſtützen ſollten, welche ſich gegen uns 
richten. Wir find gewiſſenhaft und klug genug, uns nicht miß⸗ 
brauchen zu laſſen. — Wir verſtehen es nicht, daß unſere 
gut preußiſch gefinnten Mitbürger katholiſcher Konfeſſion, 
gleichviel ob deulſcher oder polniſcher Zunge, ſich bezüglich 
der Wahlen von ihren liberalen Mitbürgern abfondern, mit 
welchen fie im täglichen Verkehr ſtehen und aus ſolchem die- 
ſelben als vertrauenswürdige und ihnen wohlgeſinnte Männer 
kennen gelernt haben müſſen. Nicht Trennung, ſondern Ci- 
nigung aller freidenkenden und verfaſſungstreuen, den König 
ihr Vaterland liebenden, die Rechte der Krone, aber auch die 
Rechte des Volkes heilig achtenden Männer thut heute Noth 
gegen eine Staatsregierung, welche ſich anſchickt uns in Man- 
teuffel-Weſiphalen'ſcher Weiſe zu beglücken. — Das mögen 
unſere katholiſchen Mitbürger ſehr wohl beachten. — 

Auch die liberale Partei hat ihre Aufmerkſamkeit den 
bevorſtehenden Wahlen bereits zu gewendet. Um die Mic- 
derwahl der Herren Weeſe und Chomſe zu ermöglichen, iſt 
für die Stadt ein Wahl-Comite erwählt. Innerhalb der 
liberalen Partei verſtändigte man ſich ſehr leicht und ſchnell 
darüber, daß alle Unterſcheidungen innerhalb der Partei jetzt 
keine Geltung haben dürften und die Wiederwahl der Ge— 
nannten ein Gebot der Ehre und Pflicht wäre. 

In Folge der Volkszählung im Dezember v. J. erhält 
die Stadt Thorn 5 Wahlmänner mehr. 


— Handwerkerverein. In der Generalberſammlung am 
27. d., welche im Saale des Schützenhauſes ſtatthatte, ent⸗ 
ſchieden ſich von 124 Anweſenden 82 dafür, daß die Ber- 
ſammlungen des Vereins künftig im Schützenhauſe ſtatthaben 
ſollen, womit ſich der Vorſtand der Friedrich-Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft einverſtanden erklärt hat. — Nach dem 
Schluß der Generalverfammlung gab der Gymnaſiallehrer 
Herr Müller mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit nur die 
Einleitung zu ſeinem Vortrage: Pädagogiſches, mit beſonderer 
Rückſicht auf den „Handwerkerlehrling“, welchen er in näd- 
ſter Sitzung halten wird. 


— Ein Induſtrie-Bitter vom Lande hatte am 28. d. 
zum Wochenmarkte Butter in der gewöhnlichen Pfundſtückform 
gebracht, deren Hauptbeſtandtheil jedoch Kartoffelbrei war. 
Letzterer bildete den Kern, um welchen eine dünne Schichte 
Butter gelegt war. Eine Käuferin bemerkte ſofort den Be 
trug, da ein gefälſchtes Butterſtück mitten durchbrach, und 
entfernte ſich, um den Betrüger bei der Polizeibehörde zu 
denunziren. Dieſen Moment nahm der Induſtrieritter wahr 
und machte ſich mit ſeiner gefälſchten Waare aus dem Staube. 
Die Hausfrauen werden ſehr wohl thun beim Kauf von 
Butter vorſichtig zu ſein, da dieſe nicht blos durch Kartoffeln, 
ſondern auch häufig durch Salz verfälſcht wird. Man glaubt 
nur Butter gekauft zu haben, hat aber dabei einen guten 
Theil Salz theuer bezahlt. Ein Butterprober iſt ein ſehr 
praktiſches Inſtrument. 


— Cheater. Donnerſtag, den 27. März. „Caprice aus 
Liebe und Liebe aus Caprice“ in 1 Wet von Wehl, und 
„Hände und Händchen“ 3 Acten von B. A. Mühler. Das 
kleine Stück von Wehl drängt in einen engen Rahmen die 
Entwickelungsgeſchichte der Liebe in einem Mädchenherzen 
ſehr geſchickt zuſammen, das zweite größere Luſtſpiel iſt in 
der Moral darin lückenhaft, daß der Vertreter und Lobred- 
ner der Arbeit nur die Arbeit an ſich anpreiſt und nur Ar- 
beit überhaupt fordert, zuletzt aber doch über ungeſchickte und 
unpaſſende Thätigkeit unwillig wird. Geſpielt wurde ſehr 
gut, das Ehepaar Böttcher (Hr. B. im 1. Stück Dr. Holbert, 
im 2. Stück b. Senden, Fr. B. im 1. Louiſe, im 2. Anna) 
entwickelte in beiden Stücken die ganze Virtuoſttät in der 
Darſtellung feiner Converſations Rollen, die wir im Laufe 
ihres Gaſtſpiels kennen und ſchätzen gelernt haben. Neben 
ihnen ſind mit Anerkennung zu nennen Fr. Greenberg (im 1. 
Räthin Bärwald) und in No. 2 Frl. ©. Gehrmann (Amalie) 
Hr. Roſtock (Mehlwurm) Hr. Karutz (Johann) und beſonders 
Hr. B. Meyer (Steiger) daß Hr. Voß (Feldner) und Frau 
Blanck (Fr. v. Cornberg) aus und mit ihren Rollen nicht 
viel machen konnten iſt Schuld des Dichters. 


Montag den 31. Mär findet die letzte Gaſtvorſtellung 
des Herrn und Frau Böttcher ſtatt 1 Benefiz für Frau 
Böttcher. Dieſe letzte Vorſtellung verſpricht eine ganz befon- 
ders intereſſante zu werden, da die Gäſte ſich die neueſten 
und beſten Luſtſpiele zu dieſer einmaligen Aufführung von 
Berlin kommen ließen, und ſich ſelbſt mit den bedeutendſten 
Rollen darin bedacht haben. Herrn Böttcher werden wir 
in dieſer Vorſtellung auch als Couplet- Sänger zu hören 
bekommen. Es iſt alſo Alles gethan um dem Publikum 
den genußreichſten Abend zu verſchaffen, und ein gefülltes 


dem Hagen'ſchen Antrag eng in Verbindung ſtehende 
Geſetz wegen der Feſtſezung der Befugniffe der Ober⸗ 


andersgläubigen Mitbürgern, bilden eine eigne Fraktion und 


Theater u amen eben darum machen wir das Publi- 
ſuchen eine Vundesgenoſſenſchaft, die nicht natürlich iſt? Wir 


kum darauf aufmerkſam, ſich zu dieſer Vorſtellung rechtzeitig 


mit Billets zu versehen, und der Benefiziautin, Frau Böttcher, 
durch zahlreiche ] Theilnahme die angenehmen Stunden zu 
lohnen, die fie uns durch ihre trefflichen Leiſtungen ver⸗ 
ſchafft hat. 13. 


Briefkaſten. 

Ueber den Erlaß des Miniſters Herrn 
v. Jagow macht der „Publiziſt“ folgende Bemerkung, die 
allgemein bekannt zu werden verdient. Er jagt: Das Ver; 
wunderungswürdigſte iſt bei dem Reſkript des rn. v. Jagow 
offenbar, daß er für die Wahl der Volksvertretung die mi- 
niſterielle Abſtimmung mit der Treue gegen den König iden- 
tifieirt. Hat es mit dieſer Identität ſeine Richtigkeit, und er 
wägt man, daß jeder Staatsbürger zur Treue gegen den 
König verpflichtet iſt; ſo folgt daraus, daß das Volt nur 
ſolche Vertreteter erwählen darf, die für das Miniſterium 
ſtimmen, alſo die Vorlagen derſelben ohne Weiteres gut 
heißen. Dann fragen wir aber doch wohl billig: wozu iſt 
denn die ganze Wahl der Volksvertretung nöthig? Wäre es 
nicht viel kürzer, wenn das Miniſterium gleich allein regierte 
und Geſetze machte? Würde nicht dadurch viel ſchöne Zeit und 
noch mehr ſchönes Geld erſpart werden? — Möchte aber die 
Regierung, vielleicht weil es hübſcher ausſieht, ſo einen kleinen 
Beirath von Deputirten des Volkes um ſich haben, um 
wenigſtens zu hören, was die öffentliche Stimme wünſcht 
und meint, und hernach doch zu thun, was ſie will; ei 
nun, dann wären wir ja ſogleich bei dem noch in fo vielen 
Köpfen ſpukenden Vereinigten Landtag wieder angelangt. 
Dann hätte die Sache, wie ſie von den Miniſtern ergriffen 
wird, auch Sinn; jetzt aber hat ſie wirklich keinen! 


Eingeſandt. 


Inferate. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr des Salzes von Thorn nach 
Culmſee fol für das Jahr 1862 oder fur die 3 
Jahre 1862 bis ultimo Dezember 1864 an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf 

den 2. April er. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem 
wir Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Kontrakts⸗ Bedingungen bei uns, 
ſo wie bei der Salzfactorei in Culmſee eingeſehen 
werden können. Nachgebote nicht angenommen 
werden, die Kaution auf 100 Thlr. feſtgeſetzt iſt 
und jeder Mitbieter den vierten Theil derſelben 
im Termin baar deponiren muß. 
Thorn, den 17. März 1862. 


__ Königihee Haut Jol An _ 
Königliche Oſtbahn. 


Die Ausführung der Mauver- Arbeiten zur 
Brücke über die Tonezyna in Gert. IX. Stat. 109 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf a 
Donnerſtag, den 3. April er. 
Morgens 10 Uhr 
im dieſſeitigen Bau⸗Bureau anberaumt und wer⸗ 
den ecautionsfähige Unternehmer aufgefordert ihre 
Offerten portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Maurer-Arbeiten für die 
Bromberg⸗Thorn⸗Ottloezyner Eiſenbahn“ 
einzureichen. 

„Die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Bedingungen find vor dem Termin hier einzusehen. 
Bahnhof Thorn, den 26. März 1862. 
Der Baumeiſter 
Pastenaci. 


— bar bend feine Siedertafel, 
Neſſource zur Geſelligkeit. 


Sonnabend, den 29. März 
Abends 6 Uhr (nicht 7 Uhr) 


general-Uerſammlung 


wegen Sommerlokal. 
Der Vorſtand. 

Zur größeren Bequemlichkeit des Pub⸗ 
likums werde ich am 1. April noch ein 
Wachtlokal für das Gepäckträger⸗Inſtitut, Altſt. 
Markt⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke, einrichten. 

Ferd. Berger. 


D 


7 Concert: WInzeige. 
Das bereits angekündigte Concert von 
Hildegard Mirehner 

findet heute 
im Saale der Reſſource 
Abends 7 Uhr 
unter gütiger Mitwirkung von Künſtlern und ge⸗ 
ſchätzten Dilettanten beſtimmt ſtatt. 
Programm. 
1. ites Concert von Beriot. (Violine.) 
2. Wie nahte mir der Schlummer von Weber. 
(Geſang.) 13 
3. Wiegenlied von Reber. (Violine.) 
4. a. „Mein Aufenthalt“ von F. Schubert. 
b. „Der Herzallerliebſten“ von Taubert. 
5. 


Reverie von Vieuxtemps. (Violine.) 
6. Sonne aus „Stradella“ (Geſang.) 
7. Saltarella von Alard (Violine) 

Billets à 10 Sgr. find in den Buchhandlun⸗ 
gen zu haben. Kaſſenpreis 15 Sgr. 


nu Das angekündigte „Concert“ im 
Schützenhauſe findet erſt künftigen Sonn— 
tag, ber: 6. April ſtatt. 


Auction 
wegen Werſetzung. 
Montag, den 81. März er. 
von 9 Uhr früh ab, werden in dem Hauſe des 
Herrn Riemermeiſters Stephan, Neuſtadt No. 6 
eine Treppe hoch, faſt ganz neue Mahagoni⸗, 
Birken: und andere Meubles, Haus: und Küchen⸗ 

geräth ꝛc. öffentlich meiſtbietend verkauft. 


Neue ärztliche Anerkennung für die große 
Nützlichkeit des Dr. Merkelſchen Kinder-Malz⸗ 
pulvers: a 


„In mehreren Fällen habe ich 
„nun Gelegenheit gehabt bei ganz 
„kleinen Kindern das Merkel'ſche 
„Kinder- Malzpulver anzuwenden 
„und mich des votzüglichſten Erfol- 
„ges erfreut. Beſonders günſtig 
„wirkt es auf lang anhaltende 
„Durchfälle in Folge von Säure⸗ 
„bildung, die allen Medikamenten 
„trotzten, die Kinder atrophiſch mach— 
„ten und deren Tod befürchten 
„ließen. 

Podgoörz bei Thorn. 

(gez.) Dr. Gebauer, prakt. Arzt. 
Dr. Merkel's Kinder⸗Malzpulver, zum 
fete de e e Sew 
7½ Sgr. zu haben bei en 
J. L. Dekkert. 


— — ͤ tJꝛ —¾: 


r Mir ift ein gedrucktes Wechſelformu⸗ 
lar mit einem Aecepte des Herrn Carl 
Müller über 300 Thlr., ſonſt nur den 15. Jauuar 
1862 als den Tag der Ausſtellung um den Fäl⸗ 
ligkeits⸗Termin, drei Monate a dato enthaltend, 
und im Uebrigen unausgefüllt, verſchwunden. 
ch warne vor jedem Mißbrauch der damit 
gemacht werden kann. 
Podgörz, den 26. März 1862. 
Der Kaufmann A. Trenkel. 
Donnerſtag, den 27. d. Mis. Nachmittags 
iſt mir aus dem Stalle des Gaſthauſes zum gol⸗ 
denen Löwen ein ſchwarzer Wallach mit 
einer weißen Bläſſe und weiß gezeichneten Hinter— 
füßen entwendet worden. Wer mir zu dem Be⸗ 
ſitze deſſelben verhilft, erhält “zehn Thaler“ 


Belohnung. 
Paul Bartkowski, 
Fuhrmann in Culm. 
ne ae RE ER a 
we“ Schwarze feine Tuche, 
und Stoffe zu ganzen An⸗ 
zügen, empfiehlt enorm billig 
Herm. Lilienthal. 
A — . ———— 
Für einige Stunden des Tages wird 
eine männliche Bedienung geſucht. Eli- 
ſabethſtraße Nro. 291/2 eine Treppe hoch. 


wi 


ih 


Friſche Keimfähige Sämereien 
empfiehlt in anerkannter Güte beſtens H 
©. Augstin. 


Alle meine Schuldner erſuche ich ergebenft, 
mir den Betrag meiner Forderungen gefälligſt 
bald einzuſchicken, da ich ſonſt klagbar werden 
muß. Goldarbeiter-Wittwe E. Dröse. 


als Lehrling an. 
Putschbach, 
Schloſſermeiſter. 


iſt durch neue Einkäufe ſowohl mit Stoffen 
als fertigen Anzügen aufs Reichhal⸗ 
tigſte verſehen und empfehle ich ſolches zur ff 
geneigten Beachtung. 


0. Mühlendorf. 


r Uhrmarer Leetz. BE 

Brückenſtraße neben dem ſchwarzen Adler 
empfiehlt ſein Uhrenlager in großer Auswahl zu 
billigen Preiſen. Uhrenreparaturen werden gut 
und billig ausgeführt. Patent⸗Gläſer zu Cilin⸗ 
der⸗ und Ankeruhren koſten nur 5 Sgr. 

Zur Benutzung beim Wohnungswechſel em⸗ 
pfiehlt ſeinen Möbelwagen, welcher als Hand⸗ 
wagen, aber auch einſpännig benutzt werden kann. 

F. Vetzlaffl jun., 
Bäckerſtraße No. 225. 


a Fl. 2½ Sgr., 14 Fl. 1 Thlr., 


A pfelmein, d. Ank. v. 30Drt. 25/, Thlr. excl. 
ganz vorzügl., a Fl. 3 ½ Sgr. 


Borsdorfer-, | 10 öl. 1 Thtr., Ant. 4 Thlr. exel. 


Apfelwein⸗Eſſig, Fl. 2 Sgr., Ank. 2%, Thlr. excl. 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 
= fendung oder Nachnahme beſtens effektuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


Tüchtige Schneidergeſellen finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 
Rudolph Beutler. 
Culmer⸗Straße. 

Eine große Auswahl der modernſten 
Eu- tout-cas u. Knicker empfing 
empfiehlt billigſt C. Petersilge, 

Breitenſtr. No. 51. 


ö Alte Sachen, Zeitungen, Bücher, 
a Papier, kauft Güttel, Schüler⸗Str. 
bei Schuhmachermeiſter H. Kempinski wohnhaft. 


7 In Berghoff bei Unislaw ſind 800 
55 Scheffel gute, geſunde, rothe 
Kartoffeln zu verkaufen. 
r Meinen geehrten Kunden die ergebene 

Anzeige, daß ich von Sonntag den 30. 
d. Mts. ab im Hauſe des Herrn Schlesinger in 
der Friedrich-Wilhelm- (Breiter) Straße wohnen 
werde. Buchbindermeiſter Rau. 
I In der Königl. Offizier⸗Speiſe⸗An⸗ 
falt iſt ein ſilberner Eßlöffel, 
gez. „Off.⸗S.⸗A.“ abhanden gekommen. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Meueoles eee ö 
Fremdwörterbuch, 
enthaltend über 14000 fremde Wörter, 


welche in Zeitungen, Büchern und in der Um- 
gangssprache vorkommen. — Ein Buch für 
Zeitungsleser, Kaufleute, Künstler und Gewerb- 
treibende. — Von Friedrich Weber. 
Sechste verbesserte Auflage. 
Preis 10 Sgr. 
Dies Buch giebt über jedes in Zeitungen, 
Büchern und Schriften vorkommende Fremd- 
wort vollständige Erklärung; es sind davon 


‚mehr als 18,000 Exemplare abgesetzt. — 


Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


S Lotterielooſe = 
bei Hille Schleuſe 11. Berlin. 


A 
Ceinewand zu Hemden von ſehr 

guter Qualität ſowie 
Herren- und Damen⸗Hemden, habe 
in Commiſſion erhalten und empfehle ſolche 
zu den allerbilligſten, aber feſten Preiſen. 


Herm. Lilienthal. 


00 


Die Handels-Akademie zu Danzig 
beginnt ihr diesjähriges Sommer Semeſter am 
28. April. Die Meldungen werden am 24. und 
25. April, Vormittags von 11 bis 1 Uhr im 
Akademie⸗Gebäude angenommen. Zur Aufnahme 
in die zweite (untere) Klaſſe iſt die Vorbildung 
eines Primaners einer höhern Bürgerſchule fo 
wie ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich. 
Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 

Danzig, den 12. März 1862. 

Der Direktor der Handels⸗Akademie 

Prof. Dr. Bobrik. 


var 4 
Am 1. April 
erfolgen die Ziehungen: der K K. Oeſt⸗ 
reichiſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 

Hauptgewinne des Anlehens ſind: 21 mal fl. 
250,000, mal 0 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90mal fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, 90mal fl. 
20,000, 105mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000 
3 Gewinne von fl. 4000 bis abwärts 
fl. 1000. 

Die geringſte Prämie, welche jedem 
Obligations-Loos mindeſtens zufal- 
len muß, beträgt fl. 135. 1 Loos für 
obige Ziehung koſtet Thlr. 2 und 6 Looſe Thlr. 10. 


Ferner am 8. April Ziehung des Anlehens 
der Stadt Mailand. 

Hauptgewinne dieſes Anlehens: 25mal Fr. 
100,000, 10 mal Fr. 80,000, 5 mal Fr. 70,000, 
Zmal Fr. 60,000, 10 mal Fr. 50,000, 5mal Fr. 
45,000, 10mal Fr. 40,000, 10 mal Fr. 10,000, 
10 mal Fr. 5000, 1680 mal Fr. 4000 bis zu Fr. 
1000 und Fr. 600. 

Jedes gezogene Loos muß aller⸗ 
wenigſtens Fr. 46 ficher gewinnen. 

2 Looſe zu dieſer Ziehung koſten zuſammen 
nur Thlr. 1; 22 Looſe Thlr. 10 und find, fo wie 
die obigen Looſe, gegen Einſendung des Betrags 
in Treſorſcheinen oder anderem gangbarem Pa⸗ 
piergeld oder per Poſtvorſchuß durch unterzeichnete 
Staatseffekten⸗Handlung zu beziehen. Pläne wer- 
den gratis und franco verabfolgt. Die Ueber- 
ſendung der Ziehungsliſten erfolgt portofrei ſofort 
nach der Ziehung. © 

Beſtellungen beliebe man direet zu adreſſiren an 
Heinrich Brisbois, 
Staatseſfekten-Handlung in Frankfurt a. M. 


E } 
Grosses 5 


Eiſenbahn. u. Dampf. 
ſchifffahrts-Anlehen. 


Am 1. April findet die Gewinnziehung [ 

1 dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten. 

| Gewinne in Thaler, 125,000 — 100,000 


] — 75,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 | 
| 


— 7000 — 2000 — 1000, etc. etc. 

Aclien für obige Ziehung kosten: 1Actie 
2 Thaler, 6 Actien 10 Thaler, Verloo- 
sungspläne sind gratis zu haben und wer- 
den franco überschickt. Ziehungslisten f 
und Gewinne erfolgen pünktlich. 

Man beliebe sich direkt zu wenden an 
das Actien-Haupt-Depöt, 

Anton Horix, Banquier, 
Frankfurt a/M. 

Der Betrag ist der Bestellung beizu- 
fügen, oder es kann derselbe mittelst Post- 
vorschuss franco erhoben werden. 


ASS 


Jedes 


Große 


Capitalien - Verlooſung, 


welche in ihrer Geſammtheit 


16,500 Gewinne 


enthält als: 


5 100.000 Thaler 


60,000 Thlr. 
0,0 „ 

20,000 „ 

10,000 
8000 


1 a 4000 Thlr. 
1a 3000 „ 
3 a 2000 „ 
„ 4a 1500 „ 
„ 5 à 1200 „ 
6000 „ 80 àa 1000 „ 
5000 „ 85 à 400 „ 
105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 


Dieſe Capitalien-Verlooſung, ® 
welche vom Staate garantirt iſt, und de⸗ 
ren Ziehung 

a m 12 ten Juni 
ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten 
Bankhauſe u, ½, ½ Original-Looſe be⸗ 
ziehen. Die amtlichen Gewinnliſten wer— 
den ſofort nach der Entſcheidung zugeſandt, 
die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
ſern ausbezahlt, Pläne zur gefälligen An⸗ 
ſicht gratis. Auswärtige Aufträge werden 
prompt und verſchwiegen ausgeführt. ; 
Unſer Geſchäft wird immer das von 
Fortuna begünſtigte genannt, da bei 
uns ſchon die bedeutendſten Treffer fielen. 

½ Original⸗Loos koſtet & Thlr. 
7 do. 1 2 " 
Ya bo. " 1 1 
Man wende ſich gefälligſt direct an 


f 
Gebr. Lilienfeld, 
Bank- & Wechselgeschäft 
8 in HAMBURG. 
SSS 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


Bekannt unter dem Namen: 
DEP” Moras haarſtärkendes Mittel. x 
Außer feinen übrigen außerordentlichen Wirz 
kungen hat das fein duftende Kölniſche Haarwaſſer 
auch die unſchätzbare Eigenſchaft, unbedingte Rein⸗ 
haltung der Kopfhaut und der Haare zu bewirken 
und die ſo läſtigen Schuppen ganz zu beſeitigen. 
Auch für Kinder iſt es dringend zu empfehlen, da 
es nur wohlthätig wirkt und zugleich die lebenden 
Unreinigfeiten und den Milchſchurf von den Köpfen 
entfernt. Wünſchen die Mütter bei ihren Kindern 
reizende Locken-⸗Köpfchen, fo mögen fie die kleine 
Ausgabe nicht ſcheuen. pr. ½ Fl. 20 Sgr. pr. 
½ Fl. 10 Sgr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & Oo. 
Echt zu haben bei irns! Lambeck in Thorn. 


Stadt-Theater in Chorn. 

Sonntag, den 30. März. = Vorletzte 
Vorſtellung. n Zum erſten Male: „Des 
Teufels Geburtstag“, oder: „Ein The-dansant 
auf dem Blocksberge“. Große Poſſe in 4 Ab⸗ 
theilungen von Otto Bernhadt. Muſik von 
mehreren Componiſten. 

Montag, den 31. März. e Letzte Vor⸗ 
ſtellung. D Zum Beneſiz für Frau Lina 
Böttcher, Zum erſten Male: „Ein junges 
Mädchen“. Luſtſpiel in 4 Abtheilungen von 
Görner. 

Bei meiner Abreiſe empfehle ich mich meinen 
hochgeehrten Gönuern und bitte um gefällige Er⸗ 
haltung Ihres freundlichen Wohlwollens. 

H. . Gehrmann. 


I ——— jun je — 
ve so mo = € 


SSS SSS Sees 
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( 


+) 


Seeed 


© 


NO 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


meine Meßwaaten WE 


ſind nun ſämmtlich eingetroffen, und iſt das Lager 
mit den neueſten Frühjahrs- und Sommer⸗ 
ſtoffen vollſtändig aſſortirt. == Auf ein Sor⸗ 
timent feiner, kräftiger ſchwarzer Tuche, wovon 
ſich ein modern gearbeiteter Tuchrock mit ſchwerer 
Seide gefüttert, auf 11 bis 12 Thlr. ftellt, erlaube 
ich mir das geehrte Publikum und meine ſehr 
werthen Kunden aufmerkſam zu machen. 
Herm. Lilienthal. 
— —ęꝗ—ökä -äjF?¼ ä k—— 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evaugeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 23. März. Franz Emil, S. d. Tele 
graphen Hoppe, geb. d. 21. Januar. 

Getraut: Den 25. März. Der Poſt-Expedient Carl 
Aug. Em. Alex. Bendt mit Jungfr. Joh. Hel. Binder. 

In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 23. März. Joſeph Franz, ein uneh. 
S. zu Kulm. Vorſt. — Anna Julianna, eine uneh. T. zu 
Bromb.⸗Vorſt. — Den 25. Johanna Marianna, T. des 
Sakriſtaners an der St. Marienkirche Fr. Szymanski. 

In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getauft. Den 25. März. Erwin Ferdinand, S. d. 
Schloſſerm. Ferd. Emanuel Junh. 

Getraut: Den 20. März. Der Kreisſchr. Carl Anton 
Tallmann mit Jungfr. Malv. Henr. Kunigunde Beutler. — 
Den 27. Der Müllergeſ. Friedr. Guſt. Jesre mit Jungfr. 
Aug. Henr. Maria Manzke. 

Geſtorben: Den 24. März. Ida Martha Maria, 
T. d. Nagelſchmiedegeſ. C. Schultz, an Lungenentzündung, 
alt 1 J. 3 M. 16 T. . 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Geſtorben: Den 20. März. Die Ortsarme Wtw. 
Anna Fritz geb. Tober in Mocker, 46 J. alt am Fieber. — 
Den 23. Der Einw. Jac. Röder in Neuweißhof, 42 J. alt, 
an der a ae ae Im Krankenh. d. 24., die Wittwe 
Anna Sachs geb. Rajewska, 49 J. 6 M. alt, an Verſchlei · 
mung der Luftröhre und Halsmuskelkrampf. Den 26. Der 
Schneidergeſ. Rob. Erdmann, 23 J. alt an der Lungen- 
ſchwindſucht. 


Es predigen: 
Am Sonntag Lätare, den 30. März. 

Ju der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geffel. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 4. April Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Statt Dienſtag, Donnerſtag Abends 5 Uhr Paſſionsandacht 

Herr Pfarrer Schnib be. 
In der evangeliſch lutheriſchen Kirche. 

Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 
Mittwoch Abends 7 Uhr Wochenandacht. 
Freitag, den 4. April Abends 7 Uhr Vetſtunde. 
— WEREESERSSEEERE 


Marktbericht. 
Thorn, den 29. März 1862. 
Bei den von Auswärts täglich weichenden Preiſen, und 
der ſehr geringen Zufuhr wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thle. bis 
3 thlr. 

9 Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
for. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
for. 6 pf, bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 pf. 

Erbfen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 10 ſgr. bis 1 thlr. 25 fgr. 

N 155 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 fgr. bis 
27 ſgr. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 13 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. 6 pf. bis 4 fgr. 4 pf. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 16 bis 20 fgr. g 

Die Nachfragen nebſt Beſtellungen für Futter Saaten 


ſind nur mäßig. 
Danzig, den 29. März 1862. 
Getreide Börſe: Geſtern Nachmittag wurden noch 
22 Laſten bunter 125pfd. Weizen zu unbekannt gebliebenem 
Preiſe verkauft, heute zeigte ſich der Markt für dieſen Artikel 
ebenfalls geſchäftslos; nur 20 Laſten fanden Käufer zu geftri- 
gen Preiſen. t 


a Berlin den 27. März 1862. 
Weizen: loco nach Qualität 6077 thlr. 
Roggen: loco per März 48 ¼—49 / bez. 
Gerste; loco nach Qualität 33—99 chlr. 
Hafer: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 17¼ , bez. 
— 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. 
19 pCt. Ruſſiſch Papier 19 ¼ pCt. Klein Courant 15 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 


ee —— 

Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 27. März. Temperatur Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 11 Fuß 6 Zoll. 
Warſchau, den 25. März 12 Fuß 8 Zoll, Laut tele⸗ 
graphiſcher Depeſche vom 25. März. 

Den 28. März. Temperatur Wärme: 3 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich Waſſerſtand: 11 Fuß 10 Zoll. 


Polniſch Papier 


